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	 Geleitwort von Peter Dabrock

»Ich begehre, begehrt zu werden!« Mit dieser Sentenz fasst die unga-
risch-amerikanische Philosophin Agnes Callard die Bedeutung mensch-
licher Sexualität zusammen. Und fürwahr, der Satz gilt für all die 
unterschiedlichen Liebesbeziehungen, wenn es um diese »unverschämt-
schöne« Sache geht: vom Solosex bis zur offenen Beziehung, beim kör-
perlichen Lustgewinn, in der romantischen Liebe und auch – irgendwie 
transformiert – in einer lang gepflegten und krisenerprobten Lebens-
form, für Heteros oder Queers. »Ich begehre, begehrt zu werden!« Es 
könnte so schön, es könnte so einfach sein, ist es aber nicht, um die Fan-
ta4 zu bemühen. Denn – und das macht sie so begehrenswert – Sexua-
lität dient nicht nur der Reproduktion, ist nicht mehr nur eingebettet 
in eine lebenslange, monogame, heterosexuelle Lebensform von (hof-
fentlich) Liebe, vulgo: in die Institution Ehe (das war sie sowieso immer 
nur »offiziell«). Nein, gerade nachdem Verhütung im Verhältnis zu frü-
heren Zeiten so viel sicherer geworden ist, kann man dazu stehen, was 
Sexualität schon immer war – und was sie so prickelnd macht  –, mit 
Emmanuel Levinas gesprochen: Sie ist ein Begehren, das in der Erfül-
lung nach »mehr« verlangt. Wenn es um Sex geht, erlebt man Kontroll-
verlust, macht Grenzerfahrungen, darf es wild werden. Die andere Seite 
von dem, was im Alltag, in Schule, Studium, Ausbildung oder Beruf, in 
der Gesellschaft erwartet wird – Rationalität, Ordnung, Zielstrebigkeit 
– kann zurückgelassen werden (obwohl es verrückterweise auch beim 
Sex Leistungsdruck gibt). Aber genau in diesem Außerordentlichen lau-
ern auch vielfältige Gefahren, für einen selbst und für andere: Kontroll-
verlust macht nämlich auch anfällig für Machtmissbrauch, für Gewalt – 
und nicht nur die kontrollierte, der in manchen Formen von Sexualität 
gefrönt wird. Das kann nicht nur wehtun, sondern traumatisieren und 
ungerechte Verhältnisse zwischen Menschen, ja in der Gesellschaft auf 
Dauer infrage stellen. Neben toxischen Beziehungsmustern denkt man 
sofort an Zwangsprostitution, aber auch die seit über 15 Jahren noch im-
mer die Glaubwürdigkeit von Kirchen schwer belastenden Skandale se-
xualisierter Gewalt mit ihren ganz unterschiedlichen Ausprägungen ha-
ben am Ende zahllose Biografien von Menschen wie dir und mir zerstört.
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Kurzum: Auch über eine der »unverschämt-schönsten« Sachen der 
Welt muss nachgedacht und gesprochen und hoffentlich nicht nur ein 
Konsens »Nein heißt Nein und Ja heißt Ja« zwischen Sexpartner:innen 
hergestellt werden, wie es dieses Buch unterstreicht. Sexualität ist ein 
gesellschaftliches Thema – und es ist auch ein religiöses. Denn jede Re-
ligion (jedenfalls von denen, die mir bekannt sind) geht nicht nur aufs 
Ganze, sondern stellt immer auch Anforderungen an gutes Verhalten 
gegenüber anderen und sich selbst.

Für evangelische Christ:innen steht für die Beantwortung der ethi-
schen Fragen zudem die Orientierungskraft der Bibel, die gerade in 
evangelikalen oder freikirchlichen Kreisen als das wortwörtlich zu hö-
rende und Gehorsam verlangende Wort Gottes verstanden wird, auf 
dem Spiel. Aber kann man dieses Verständnis aufrechterhalten, wenn 
in der Bibel Gott an manchen Stellen wie ein Vergewaltiger geschildert 
wird, wenn Frauen notorisch unterdrückt werden oder Sexualität bes-
tenfalls als hinzunehmende Leidenschaft gedeutet wird?

Thorsten Dietz und Tobias Faix haben ein Buch vorgelegt, das sich 
in evangelisch-theologischer Tradition all diesen Herausforderungen in 
bester Manier stellt. Ein Wort, tief im Buch verortet, bringt ihren An-
satz auf den Punkt: »Es gibt ein Leben in Orientierung an der Bibel, das 
auch auf neuen Wegen Halt findet an alten Weisungen. Wechselseitige 
Liebe, Rücksicht und Vergebungsbereitschaft, Ehrlichkeit und Treue – 
all das sind Werte, die den Test von Jahrtausenden bestanden haben.« 
Ich habe dieses Buch mit großem Gewinn gelesen, weil es das Thema 
Sexualität in der nötigen Breite, mit allen Licht- und Schattenseiten und 
der gebotenen Sensibilität diskutiert. Selbst aktuelle Fragen von Gender 
über vermeintliche Pornografiesucht bis hin zu neuen Lebensformen à 
la Polyamorie werden aufgegriffen. Dabei fällt durchweg der unaufge-
regte Stil der beiden Autoren wohltuend auf: Grenzen wahrnehmend, 
scham- und vulnerabilitätssensibel, hörend und dennoch orientierend. 
Ihre geschichtlichen Darstellungen wie aktuellen Deutungen erweisen 
sich durchweg als differenzkompetent und ambiguitätssensibel – alles 
ohne denkbaren Voyeurismus, aber auch ohne Pseudodistanz. Es geht 
eben für alle ums Eingemachte. Deshalb möchte das eingespielte Auto-
renteam mit seiner transformativen Ethik vor allem zum Selberdenken 
anregen. Die vielen Fragen eignen sich hervorragend als Grundlage für 
Gruppendiskussionen. Die Testimonials, in denen Menschen ihre eige-
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nen Probleme offen benennen, aber auch – diese Formulierung hat mich 
beeindruckt, weil sie deutlich macht, dass Sexualität eine lebenslange 
Lerngeschichte bleibt – »Stand heute« ihre Lösungswege bezeugen.

Nachdem ich selbst zusammen mit einigen Kolleg:innen vor über 
10  Jahren unter nicht leichten Umständen eine Sexualethik (Unver-
schämt – schön) vorgelegt habe, merke ich, wie vieles anders und neu 
gesagt werden soll, muss und darf. Dieser zu Transformationen, die ein-
fach unser Leben ausmachen, anspornenden Ethik von Thorsten Dietz 
und Tobias Faix mit ihren klugen Orientierungen, die nie moralistisch 
daherkommen, wünsche ich viele Leser:innen: Lasst euch zum Selber-
denken ermutigen! Denn Sexualität ist »unverschämt-schön«.

Peter Dabrock ist Professor für Systematische Theologie mit dem 
Schwerpunkt Ethik an der Universität Erlangen. Von 2012 bis 2020 war 
er Mitglied (und 2016 bis 2020 Vorsitzender) des Deutschen Ethikrats 
der Bundesregierung.
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	 Einleitung

In den letzten Jahrzehnten hat eine Art »Ethisierung« des Glaubens und 
der Theologie stattgefunden. Ethische Fragen stehen heute im Zentrum 
der Aufmerksamkeit. Es sind Fragen, die heute Spannungen verursa-
chen und teilweise sogar Gemeinden und Kirchen spalten können. Das 
gilt vor allem für Themen aus dem Bereich der Sexualethik. Seit vielen 
Jahren wird weltweit gerungen um den Umgang mit gleichgeschlecht-
lich liebenden Menschen, um sexualethische Normen für voreheliche 
Beziehungen, das Verständnis der Ehe, die Bedeutung von Geschlecht 
für den Zugang zu Ämtern und Diensten, ein christliches Verständ-
nis von Geschlechtsidentität jenseits einer binären Unterscheidung von 
männlich und weiblich – und vieles mehr.

Auch unser Ethik-Projekt ist Teil dieser Auseinandersetzungen, weil 
wir aktuelle ethische Fragen reflektieren und auch selbst Stellung be-
ziehen. Und zugleich geht es uns um mehr. Viele Debatten leiden daran, 
dass moralische Positionen nicht nur gegensätzlich artikuliert, sondern 
dadurch Lager gebildet und Fronten der Auseinandersetzung vertieft 
werden. Wir wissen uns einem Ethikverständnis verpflichtet, das auch 
solche moralischen Spaltungen kritisch betrachtet.

Ethik bedeutet für uns die Reflexion unserer moralischen Urteile. Ziel 
des ethischen Nachdenkens muss es sein, Moralisierungen und Schuld-
zuweisungen zu vermeiden. In der ethischen Reflexion unserer mora-
lischen Urteile bemühen wir uns darum, die eigene Sicht differenziert 
zu entfalten und soweit es geht zu begründen – und dies im gründli-
chen Gespräch mit der Bibel und der christlichen Tradition sowie unter-
schiedlichen ethischen Deutungen, die es zu jedem Thema gibt. Ethik 
zielt immer auf ein tieferes Verständnis der eigenen und aller anderen 
Positionen, weil sie grundsätzlich nach einem guten Leben sucht, so-
wohl für sich selbst als auch für andere. Es wäre illusorisch, von einer 
Ethik die Auflösung aller Spannungen zu erwarten; wohl aber erhoffen 
wir uns eine Versachlichung.

Da Ethik, insbesondere Sexualethik, heute im öffentlichen Diskurs 
eine zentrale Rolle spielt, wollen wir einen sachlichen Beitrag leisten, 
der zum Selberdenken anregt, ohne fertige Antworten vorzuschreiben. 
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Aufbauend auf den theoretischen Grundlagen von Band 1 zeichnen 
wir in diesem Werk die großen Linien in den Bereichen Sexualität, Ge-
schlecht und Lebensformen nach, um biblisch-theologische Leitlinien 
und gesellschaftliche Veränderungen sinnvoll aufeinander zu beziehen. 
Da wir nicht alle Einzelfragen oder -fälle behandeln können, verweisen 
wir auf unseren Podcast Karte & Gebiet, der auf Plattformen wie Spo-
tify und Apple Music verfügbar ist. Dort haben wir bereits eine Staffel 
zu sexualethischen Themen veröffentlicht. Auf dieser Plattform werden 
wir auch Reaktionen auf unsere Ethik diskutieren können. Die bisheri-
gen Erfahrungen mit Buch und Podcast sind für uns sehr positiv – fast 
eine halbe Million Downloads zeigen, wie bedeutsam ethische Themen 
heute sind.

Eine Ethik zum Selberdenken
Nach dem Einleitungskapitel, das unser Verständnis von transforma-
tiver Ethik sowie die Kontexte der Sexualethik beschreibt (Kapitel 1), 
erläutern wir die grundlegende Bedeutung des jeweiligen Menschen-
bildes für ethische Fragen (Kapitel 2). Diese Erörterung bildet die Basis 
für die folgenden Kapitel zu den Themen Gender (Kapitel 3), Sexualität 
(Kapitel 4) und Lebensformen (Kapitel 5). Unser Ziel ist es, verschiedene 
Positionen darzustellen, sei es deskriptiv oder durch Pro- und Kontra-
Darstellungen. Dabei bemühen wir uns, verschiedene Seiten möglichst 
stark darzustellen, auch jene, die wir selbst nicht vertreten. Dies wird 
uns nicht immer gelingen, und unsere eigene Meinung wird an man-
chen Stellen mehr oder weniger deutlich sichtbar werden, denn es gibt 
ethische und theologische Grundhaltungen, die für uns als Autorenduo 
zentral sind wie bspw. die Gleichberechtigung von Frauen und queeren 
Menschen. Wir sind uns als Autorenduo dabei bewusst, dass wir zwei 
weiße Cis-Männer sind und haben daher sieben weibliche Perspekti-
ven an verschiedenen wichtigen Stellen des Buches aufgenommen, um 
eine authentische Stimme in biografischen Zeugnissen zu geben. Schafft 
dies einen Ausgleich? Nein. Wollen wir damit alle Positionen darstellen? 
Nein. Vielmehr wollen wir damit den eigenen Standpunkt reflektieren 
und deutlich machen, dass es mehr als den unseren gibt, und dadurch 
die Reflexion fördern. Zusätzlich haben wir »Ethische Fragen zum Sel-
berdenken« eingebaut, die die Leser:innen bei ihrer Meinungsbildung 
unterstützen sollen. Das Buch schließt mit einem Kapitel über Instru-
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mente zur Bearbeitung von sexualethischen Konflikten (Kapitel 6), um 
konstruktive Lösungen bei unterschiedlichen Ansichten zu ermöglichen 
– insbesondere in Gruppen und Gemeinden.

Sexualethik als Teil unseres brüchigen Lebens
Unsere Überlegungen zur Sexualität stehen nicht im Zeichen idealer Nor-
men, sondern im Kontext von Beziehungen auf dem Weg. Wir wissen, 
dass Sexualität und Beziehungen oft fragil und brüchig sind und nicht 
selten Versöhnung und Erneuerung erfordern. Für uns ist Christus der-
jenige, der heilsame Transformationen und Versöhnung miteinander er-
möglicht. Deshalb steht unsere transformative Ethik in der Spannung 
zwischen der evangelisch-reformatorischen Tradition und kontextuellen 
Perspektiven wie feministischer und queerer Theologie. Sexualität ist 
wie alles Menschliche zweideutig und gefährdet, ein wunderbarer, aber 
auch vulnerabler Teil der menschlichen Identität. Themen wie Sexismus, 
»MeToo« und sexualisierte Gewalt, die heute leider allgegenwärtig sind, 
werden daher in unserem Entwurf eine wichtige und notwendige Rolle 
spielen. Der Begriff »Notwendigkeit« hat dabei im Kontext der Sexual-
ethik oft eine doppelte Bedeutung. Für die einen besteht die Notwendig-
keit darin, marginalisierten Gruppen Sichtbarkeit und eine Stimme zu 
geben. Für andere liegt sie darin, bestimmte Normen und Werte hoch-
zuhalten, um in Transformationsprozessen Stabilität zu gewährleisten. 
Wir möchten beide Perspektiven beleuchten, die Spannung zwischen 
ihnen aushalten und uns manchmal auch darin positionieren. Dabei blei-
ben wir uns bewusst, dass diese Sexualethik weder Sexualwissenschaft 
noch Sexualratgeber oder eine biblische Exegese ersetzen kann.

Ein herzliches Dankeschön
Dieses Buch wäre ohne die Unterstützung zahlreicher Menschen nicht 
möglich gewesen. Besonders danken wir den Frauen und queeren Men-
schen, die ihre Erfahrungen und Perspektiven zu Themen wie Trans-
identität, sexualisierte Gewalt und Asexualität mit uns geteilt haben. 
Auch die biografischen Zeugnisse, die daraus entstanden sind, verleihen 
dem Buch eine besondere Note. Ein großer Dank gilt unseren inhalt-
lichen Korrekturleser:innen, darunter Sabrina Müller, Tobias Künkler, 
Sarah Vecera, Laura Schäfer, Kerstin Söderblom, Annegret Puttkam-
mer, Christian Hilbrands, Pascal Vach und Joseph Okon. Ein besonderer 
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Dank gilt dem Neukirchener Verlag (besonders der Verlagsleiterin Ruth 
Atkinson und unserem Lektor Hauke Burgarth) für Mut, Geduld und 
Unterstützung sowie die Herausgabe der IST-Reihe – es ist uns immer 
wieder eine Freude und Ehre, mit euch unterwegs zu sein.

Im Januar 2025� Thorsten Dietz und Tobias Faix

Dietz-Faix_IST-Bd3_Ethik.indd   20Dietz-Faix_IST-Bd3_Ethik.indd   20 29.01.25   15:0329.01.25   15:03

Leseprobe



21

1/
E I N F Ü H R U N G  I N  E I N E 
T R A N S F O R M A T I V E  S E X U A L E T H I K

1.1	 Sexualethik – ein konflikthaftes Thema

An Themen wie Gender oder der Frage nach der sexuellen Identität ent-
zünden sich heute moralische Konflikte mit ungeheurer Sprengkraft. 
Neue Grenzlinien entstehen jenseits bekannter Gebiete von Parteien, 
Konfessionen oder Kirchen. Fragen wie »Wer bin ich?« oder »Bin ich 
nur das, was ich selbst gewählt habe, oder was andere mir vor- und 
zuschreiben?« werden existenzieller. Wie sollen und können wir damit 
umgehen?

1.1.1	 Eine erste Skizze des Gebiets

Zunächst geht es darum zu klären, wovon wir reden, denn viele Begriff-
lichkeiten werden unterschiedlich verstanden. In unserer transformati-
ven Ethik gehen wir deshalb zu Beginn einige wichtige sexualethische 
Grundbegriffe durch, damit die Lesenden verstehen, was wir meinen, 
wenn wir von a) Geschlecht und b) Sexualität reden.

Geschlecht bezieht sich auf die geschlechtliche Identität eines Men-
schen, also darauf, als was sich ein Mensch geschlechtlich versteht bzw. 

Dietz-Faix_IST-Bd3_Ethik.indd   21Dietz-Faix_IST-Bd3_Ethik.indd   21 29.01.25   15:0329.01.25   15:03

Leseprobe



E in  f ü hrung      in  eine    tran    s f or  m ative    Se  x ualethik      

22

von anderen verstanden wird, persönlich, sozial und rechtlich. Sexuali-
tät bezieht sich hingegen auf die Anziehung durch andere Menschen 
bzw. auf die Ausrichtung in einem sexuell-körperlichen oder seelisch-
romantischen Sinn.

Weil selbst Grundbegriffe oft unklar gebraucht werden, wollen wir 
mit einem kleinen Glossar beginnen, wie wir die zentralen Begriffe un-
serer Sexualethik verstehen:1

a) Geschlecht
Als Geschlechtsidentität gilt die Einschätzung (des Menschen selbst bzw. 
durch andere Menschen) als Mann und Frau, als divers, non-binär oder 
agender (keine Zuordnung zu einem Geschlecht), als intergeschlechtlich 
oder als trans.

Cisgeschlechtlich: Menschen, die bei der Geburt dem männlichen oder 
weiblichen Geschlecht zugewiesen worden sind aufgrund ihrer körper-
lichen Anatomie, die sich selbst damit identifizieren und sozial auch all-
gemein so wahrgenommen werden.

Transgeschlechtlich: Menschen, die bei der Geburt dem männlichen 
oder weiblichen Geschlecht zugewiesen worden sind aufgrund ihrer 
körperlichen Anatomie, die sich aber mit dem anderen Geschlecht iden-
tifizieren und in unterschiedlichem Ausmaß eine soziale und körper-
liche Transition vollziehen (trans Mann bzw. trans Frau). (Ausführlich 
in Kap. 3.7)

Intergeschlechtlich: Menschen, die von Geburt an aufgrund anatomi-
scher bzw. biologischer Merkmale nicht eindeutig dem männlichen oder 
weiblichen Geschlecht zugewiesen werden können. Diese Menschen 
identifizieren sich entweder als Mann oder als Frau oder als divers bzw. 
intergeschlechtlich (ausführlich in Kap. 3.6).

Non-binär: Menschen, die sich nicht (gänzlich) mit dem bei der Geburt 
zugewiesenen Geschlecht identifizieren, sondern sich in unterschiedli-
cher Weise überwiegend mit einem Geschlecht (transmaskulin / transfe-
minin), mit keinem wirklich (agender) oder mit beiden (bigender) identi-
fizieren bzw. dies als wechselhaft erleben (genderfluid). (Ausführlich in 
Kap. 3.6)

Geschlecht hat immer mehrere Dimensionen, körperliche, seelische 
und soziale, die man unterscheiden, aber nicht trennen kann. Geschlecht 
ist eine biopsychosoziale Einheit mit folgenden Ebenen:
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Biologisches Geschlecht: Dazu gehört das genetische Geschlecht 
(Chromosomen), das morphologische Geschlecht, also die körperlichen 
Merkmale wie Fortpflanzungsorgane, äußere Genitalien, Geschlechts-
zellen etc. sowie die Sexualhormone, die die Entwicklung und Funk-
tion der dazu notwendigen Fortpflanzungsorgane steuern (ausführlich 
in Kap. 3.4).

Soziales Geschlecht: Gender bezieht sich auf die sozialen und kulturel-
len Verhaltensweisen, Aktivitäten und Merkmale, die eine Gesellschaft 
mit dem Mann- oder Frausein verbindet. Was in einer bestimmten Kul-
tur als »männlich« oder »weiblich« angesehen wird, ist stets sozial und 
kulturell konstruiert und entsprechend in einem beständigen Wandel 
(ausführlich in Kap. 3.4).

Psychisches Geschlecht / Geschlechtsidentität. Das Geschlechtsempfin-
den bezieht sich auf das innere, persönliche Erleben des eigenen Ge-
schlechts. Es ist die tief empfundene Überzeugung, einem bestimmten 
Geschlecht anzugehören – sei es männlich, weiblich, beides, keins von 
beiden oder irgendwo dazwischen.

b) Sexualität
Sexualität hat ebenfalls verschiedene Ebenen: körperlich-sexuell (Lust, 
Begehren), seelisch-»romantisch« (Anziehung, Vertrautheit), lebenszyk-
lische Phasen (Pubertät, Klimakterium etc.), sexuelle Orientierung.

Heterosexuelle Orientierung: Sexuelle und romantische Anziehung 
durch Personen des anderen Geschlechts (historisch die Mehrheit).

Homosexuelle Orientierung: Sexuelle und romantische Anziehung 
durch Personen des gleichen Geschlechts (ausführlich in Kap. 4.3.1–3).

Bisexualität: Sexuelle und romantische Anziehung durch Personen 
des eigenen Geschlechts bzw. eines anderen Geschlechts (ausführlich in 
Kap. 4.3.4).

Pansexualität / Omnisexualität: Sexuelle und romantische Anziehung 
durch Personen aller Geschlechter.

Asexualität: Keine (oder nur geringe) sexuelle Anziehung (ausführ-
lich in Kap. 4.3.4).

Aromantik: Keine (oder nur geringe) romantische Anziehung (aus-
führlich in Kap. 4.3.4).
Diese Differenzierung macht manchen Menschen Mühe und für andere 
ist sie eine Befreiung, weil sie bisher keine Worte für ihr Empfinden 
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hatten. Grundsätzlich lässt sich feststellen, dass die Fragen rund um die 
Geschlechtsidentität eine immer größere Rolle spielen und eine immer 
größere Macht im aktuellen kirchlichen, theologischen und gesellschaft-
lichen Diskurs haben, der oftmals vor allem in den sozialen Medien 
ausgefochten wird. So bringt der katholische Moraltheologe Eberhard 
Schockenhoff die Veränderung des Gebiets im Bereich Sexualethik sehr 
gut auf den Punkt, wenn er schreibt: »Auf keinem anderen Gebiet lässt 
sich der gesellschaftliche Wandel unserer moralischen Anschauungen so 
deutlich beobachten wie auf dem Feld des sexuellen Verhaltens. Seit dem 
Ende des 19. Jahrhunderts veränderten sich die Einstellungen der Men-
schen gegenüber Liebe, Sexualität und Partnerschaft in mehreren Schüben 
tiefgreifend.«2 Und wenn es um Sexualethik geht, geht es auch um Nor-
men – christliche sowie gesellschaftliche, traditionelle Lebensformen, 
Doppelmoral und Tabuisierungen. Schauen wir bspw. auf die konser-
vativen Nachkriegsjahre, in deren Ehe und Familie ein gesellschaftlich 
starkes Leitbild waren und Frauen ohne die Erlaubnis ihres Mannes we-
der einen Arbeitsvertrag unterzeichnen noch ein Bankkonto eröffnen 
durften. Die Rolle der Frau war als Hausfrau und Mutter zementiert und 
das Gesetz zum »Gehorsam der Ehefrau gegenüber ihrem Mann« wurde 
erst 1957 abgeschafft. Die Kirchen hatten eine starke Stimme, wenn es 
um das moralische Verhalten in der Gesellschaft ging und so war vor-
ehelicher Geschlechtsverkehr ein Tabu, Selbstbefriedigung Sünde und 
Kinder außerhalb der Ehe waren eine Schande. Schauen wir auf die em-
pirische Wirklichkeit in der Nachkriegszeit, dann stellen wir fest, dass 
diese ganz anders aussah: Denn 90 % der Männer und 72 % der Frauen 
hatten bereits intime Erfahrungen vor der Ehe gemacht ebenso wie 66 % 
der regelmäßigen Kirchgänger:innen.3 Auch im konservativen Amerika 
sahen die Zahlen nicht anders aus, so hatten 50 % der Frauen bereits 
vor der Ehe Geschlechtsverkehr und 62 % praktizierten Selbstbefriedi-
gung.4 So könnten wir in fast jede Zeitepoche eintauchen und eine Dis-
krepanz zwischen Norm und Wirklichkeit feststellen. Das Wirkliche ist 
nicht immer das Richtige, aber das Richtige ist auch nicht immer die 
gesellschaftliche Norm.

Transformative Ethik heißt, dass wir diese Diskrepanz aufnehmen 
und wahrnehmen wollen, dass wir die Wirklichkeit in ihrem Wandel 
sowie die Menschen mit ihren Bedürfnissen verstehen wollen (Gebiet), 
ohne dass wir ethische Normen und christliche Werte (Karte) vernach-
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lässigen. Genau diese Spannung macht Ethik notwendig und hilft nicht 
nur bei der Reflexion des eigenen moralischen Handelns, sondern auch 
beim Verständnis der gesellschaftlichen Veränderungen, an die wir kul-
turell gebunden sind. Die gesellschaftlichen und kulturellen Transfor-
mationen haben wir ebenso wie unsere hermeneutischen Grundannah-
men und theologischen Wegweiser ausführlich in Band I beschrieben. 
In diesem Band geht es um die Frage, was dies für sexualethische Felder 
bedeutet. Besonders wollen wir auf die für die sexualethischen The-
men wichtigen gesellschaftlichen Transformationen wie Digitalität und 
Globalisierung blicken: Die Digitalisierung hat den Zugang zu sexuali-
sierten Inhalten und die Kommunikationskultur, vor allem wenn es um 
Geschlecht und Sexualität geht, maßgeblich verändert. Die Globalisie-
rung wiederum zwingt uns, die Kontextualität ethischer Ansätze wahr-
zunehmen und so den eigenen Standpunkt in unserem Gebiet besser zu 
reflektieren. Wir verstehen Ethik deshalb als Reflexion von Moral und 
moralischem Handeln. Solche Reflexionen schaffen Abstand zu konflikt-
orientierter Kulturkampfrhetorik. Wir brauchen Ethik, um überhaupt 
wieder miteinander über unsere moralischen Intuitionen sprechen zu 
können. Die Unterscheidung von Reflexion und konkreter normativer 
Auffassung bewahrt die Freiheit zur Reflexion und Auseinanderset-
zung, auch wenn die Reflektierenden selbst moralische Prinzipien ha-
ben, die ihre Reflexion anleiten. Ohne Ethik gibt es keinen Dialog. Nur 
durch Ethik werden wir fähig, zwischen die Konfliktlinien zu gehen 
und jeweils das kommunikative und selbstreflexive Element zu fördern. 
Das Ziel ist eine eigenständige ethische Urteilskraft. Damit verbunden 
ist auch eine Ambiguitätstoleranz gegenüber anderen Weltauffassungen 
und Werten. Daher sollen verschiedene Perspektiven eine faire Darstel-
lung finden.

1.1.2	 Transformative Ethik – was wir darunter verstehen

Transformative Ethik klingt zunächst einmal nach einem Widerspruch. 
»Transformativ« nennen wir Akteur:innen oder Impulse, die nicht nur 
Wandel befördern, sondern grundlegende Veränderungen bewirken. 
Steht eine solche Haltung nicht im Widerspruch zum gerade beschriebe-
nen Verständnis von Ethik als Reflexion auf Moral? Eine solche Haltung 
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ist offenbar etwas anderes als eine aktive Veränderung der Welt. Was 
soll dann die programmatische Bezeichnung einer transformativen Ethik 
besagen? Der Begriff Transformation ist dabei in den letzten Jahren zu 
einem fast inflationär gebrauchten Begriff geworden, deshalb wollen wir 
ihn im Kontext unserer transformatorischen Ethik skizzieren.

Transformation als Gegenstand: Wenn wir von Transformation im 
Kontext unserer Gesellschaft reden, dann ist immer ein deskriptiver 
Blick auf die Veränderung gemeint, »die tiefgehend (statt oberflächlich), 
paradigmatisch / umfassend (statt partiell), nachhaltig (statt situativ) 
und systemverändernd bzw. strukturell«5 ist. Es geht um eine »Trans-
Formation«, die Neu- oder Umformatierung einer bestehenden Forma-
tion. Beispielhaft können hier Transformationen von Staatsformen (von 
der Autokratie hin zur Demokratie) sein, die Singularisierung6 unserer 
Gesellschaft oder die Auswirkung der Säkularisierung auf die institu-
tionelle Religion.

Transformation als Ziel: Hier geht es nicht um eine Analyse oder neu-
trale Beschreibung, sondern um eine Zielstellung, auf die die Transfor-
mation hinlaufen soll. Zum Beispiel die »Große Transformation« hin zu 
einer nachhaltigen Gesellschaft.
Mit dieser Doppeldeutigkeit wollen wir eine grundlegende Spannung 
beschreiben, die wir als wichtig und entscheidend erachten. Denn wenn 
Ethik ein beschreibender und reflektierender Umgang mit Werten und 
Normen ist, so ist sie gerade dadurch auch eine Praxis, die verändert 
und zielorientiertes Handeln möglich macht.

Transformative Ethik ist immer auch kontextuelle Ethik
Entscheidungssituationen liegen nicht einfach vor. Sie stehen immer in 
einem bestimmten Kontext und einer bestimmten Geschichte. Darum 
kann keine Ethik von der Wahrnehmung der jeweiligen Situation bzw. 
ihrer Zeit insgesamt absehen. Eine Ethik, die ihren eigenen Standort 
nicht ausdrücklich mitdenkt, ist naiv. Die Wahrnehmung der Welt steht 
nicht einfach fest. Letztlich sind weltanschauliche Annahmen und empi-
rische Beobachtungen miteinander verzahnt. In diesem Sinne gibt es die 
gesellschaftlichen und ideellen Transformationen unserer Zeit, auf die 
sich jede ethische Reflexion einstellen muss. Solche gesellschaftlichen 
Transformationen sind beschreibend, zugleich aber auch nie ganz frei 
von einer normativen Komponente. Jede Erfassung der aktuellen Situati-
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on zeigt in irgendeiner Weise auf, welche Entwicklungen problematisch 
sind und welche Veränderungen nötig werden. Die Herausforderungen 
sind enorm, da es gleichzeitig technische und soziale Innovationen, ge-
sellschaftlichen Bewusstseinswandel und politisch-ökonomische Maß-
nahmen braucht. Diese grundlegenden Veränderungen der Gesellschaft 
finden statt und sie betreffen uns alle. 

Unser Verständnis von transformativer Ethik haben wir ausführlich 
in Band 2/1 unserer Reihe dargelegt und hier bauen wir darauf auf und 
wenden es für eine Sexualethik an.7 Dabei sind uns folgende Schlüssel-
werte besonders wichtig:

1.1.3	 Schlüsselwerte einer transformativen Ethik

Eine transformative Ethik ist zuallererst eine theologische Ethik. Gott 
schreibt Geschichte und führt diese mit den Menschen zum Ziel. In die-
sem größeren Zusammenhang findet transformative Ethik statt. Gott ist 
die Kraft, die durch die Geschichte handelt und diese zum Ziel führt 
(missio Dei). Er ist ein lebendiger Gott, der in Bewegung ist und Trans-
formation bewirkt. Transformative Ethik bewegt sich in dieser Zielrich-
tung und trägt selbst dazu bei.

Transformative Ethik ist eine biblische Ethik. Wie im ersten Band be-
gründet, kann die Bibel nicht einfach das Lösungsbuch einer Regelbefol-
gungsmoral sein. Die Bibel ist keine Gebrauchsanweisung für alle Fragen 
des heutigen Lebens. Aber die biblischen Texte sind bis heute Ausgangs-
punkt und Grundlage christlicher Gotteserkenntnis und Lebensorien-
tierung. Grundlegende biblische Prinzipien wie Liebe, Freiheit und Ge-
rechtigkeit (ausführlich im nächsten Punkt) geben der transformativen 
Ethik Orientierung und Richtung bei den ethischen Entscheidungen 
in den gesellschaftlichen Spannungen. Transformative Ethik ist immer 
eine Liebesethik. Zentraler Inhalt der jesuanischen Ethik ist eindeutig 
die Liebe. Dabei geht es nicht nur um eine Liebe zu anderen, sondern 
auch um die verändernde Liebe Gottes zu den Menschen. Auf die Frage 
»Welches ist das höchste Gebot von allen?« antwortete Jesus: »Das höchste 
Gebot ist das: ›Höre, Israel, der Herr, unser Gott, ist der Herr allein, und 
du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben von ganzem Herzen, von ganzer 
Seele, von ganzem Gemüt und mit all deiner Kraft‹ (Dtn 6,4–5). Das and-
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re ist dies: ›Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst‹ (Lev 19,18). 
Es ist kein anderes Gebot größer als diese.« (Mk  12,28–32) Jesu Ant-
wort ist nicht kreativ. Er fasst die Thora zusammen mit zwei Zitaten aus 
dem Buch Deuteronomium und dem Buch Levitikus. Das Verhältnis zu 
Gott und das Verhältnis zum Nächsten gehören zusammen. Beides wird 
im Liebesgebot miteinander verbunden, sodass die Liebe Gottes zum 
Menschen und die Antwort der Liebe zu Gott und zum Nächsten beide 
Gebote miteinander verbinden. Aus dieser Liebe heraus ist eine trans-
formative Ethik für uns Menschen eine Orientierungsethik und zielt da-
bei auf unterschiedliche Veränderungsebenen ab, dem Menschen selbst, 
aber ebenso dem System, in dem er lebt. Beides ist nicht voneinander zu 
trennen. Damit verbunden ist das Moment von Transformation, das in 
der Bibel immer wieder angesprochen wird: »Stellt euch nicht dieser Welt 
gleich.« (Röm 12,2) Verwandlung und Erneuerung betreffen alle Gläu-
bigen gleichermaßen. Transformative Ethik ist eine Reflexionsgestalt 
christlicher Theologie, die auf diese großen Dimensionen der Wandlung 
eingestellt ist. Eine solche Ethik wird selbst Teil dieser Bewegungen. Da-
rin liegt eine gewisse Gefahr der Moralisierung ethischen Nachdenkens, 
dem man nicht dadurch begegnen kann, dass man die Involvierung in 
diese Bewegung schlicht bestreitet. Schon das Ringen um ein angemes-
senes Wirklichkeitsverständnis und der offene Dialog über die Wahr-
nehmung der Welt und die Normen unseres Handelns haben transfor-
mierende Kraft.8 Das ethische Ringen um das richtige Tun verändert 
die Beteiligten, die nun nach gemeinsamen Wegen der Gestaltung der 
Welt suchen können. Transformative Ethik ist als Reflexion christlicher 
Moral Einladung zum Gespräch über Gestalt und Richtung der großen 
Transformationen, ein Gespräch, das nicht außerhalb, sondern inmit-
ten dieser Dynamiken seinen Ort hat. Diese Involvierung stellt unsere 
Zielstellung von der transformativen Ethik dar, nämlich eine Ethik für 
das gute Leben aller Menschen. Was die meisten Menschen einigt, ist 
die Suche nach dem guten Leben. Und so ist es nicht verwunderlich, 
dass das gute Leben in der Ethik von Beginn an im Mittelpunkt vieler 
Auseinandersetzungen steht. Schon bei Aristoteles und seiner Tugend-
ethik ist die Glückseligkeit das höchste Gut, wonach alle streben, der 
letztendliche Zweck aller menschlichen Bemühungen. Wir sind in dem 
Maße glücklich, wie wir das menschlich Beste in uns verwirklichen. 
Dieses Handeln braucht Freiheit, Mitbestimmung und Selberdenken, 
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weshalb eine transformative Ethik immer Empowerment, Gemeinschaft 
und Partizipation fördert sowohl bei Individuen als auch in Vergemein-
schaftungen. Transformative Ethik betont die Bedeutung von Partizi-
pation und demokratischer Mitbestimmung in Entscheidungsprozessen, 
die Gemeinwohl und Kirche betreffen. Individuelle Handlungen werden 
im Kontext ihrer Auswirkungen auf die Gemeinschaft und die Umwelt 
betrachtet. Sie legt Wert auf die Qualität von zwischenmenschlichen Be-
ziehungen und strebt danach, gerechte und respektvolle Interaktionen 
zu fördern.

Transformative Ethik ist dem Prinzip der Freiheit verpflichtet. Die 
Schöpfung Gottes und sein erlösendes Handeln zielen auf den freien und 
befreiten Menschen. Schon von daher kann eine transformative Ethik 
den Liberalismus der Moderne nicht pauschal verdächtigen oder ver-
urteilen; sie wird ihn vielmehr als Teil einer Wirkungsgeschichte des 
Christentums in dieser Welt sehen. Zugleich ist die christliche Freiheit 
im Kontext des biblischen Narrativs stets relationale Freiheit: eine Frei-
heit in Beziehung, in wechselseitiger Anerkennung von Freiheit und in 
der Liebe, die in ganzheitlicher und wechselseitiger Anerkennung der 
Menschen ihre Einbettung findet. Darin ist transformative Ethik dem 
Prinzip der Gerechtigkeit verpflichtet. Dabei ist uns sehr klar, dass es 
nicht um eine Utopie auf Erden geht, sondern um ein Handeln im Vor-
letzten, im angebrochenen Reich Gottes, welches noch nicht vollendet 
ist, oder um es mit Bonhoeffer zu sagen: »Man kann und darf das letzte 
Wort nicht vor dem vorletzten sprechen. Wir leben im Vorletzten und glau-
ben an das Letzte.«9 Deshalb ist transformative Ethik immer auch escha-
tologische Ethik. Das heilsgeschichtliche Handeln Gottes (Bibel als Story) 
versteht Ethik nicht nur von der Schöpfung her, sondern denkt sie vom 
Ziel, von der Vollendung her. Ihre Normen sind nicht bloße Sollbestim-
mungen, sie sind von der Hoffnung auf Veränderung getragen. Diese 
Perspektive verändert die Intention einer ethischen Entscheidung, weil 
klar wird, dass im angebrochenen Reich Gottes (»schon jetzt und noch 
nicht«) alle ethischen Entscheidungen, die wir in unserem Leben treffen, 
nur vorletzte Entscheidungen sind, denn die letzte Entscheidung bleibt 
Gott am Ende der Zeit vorbehalten. Die Hoffnung auf Gottes Zukunft 
bestimmt das Ziel und die Motivation des ethischen Handelns.

Diese Grundlagen einer transformativen Ethik haben wir im ersten 
Band unserer Ethik in acht methodische Schritte zusammengefasst, die 
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helfen, eine eigene ethische Entscheidung zu fällen. Diese Schritte spie-
len auch in diesem Band eine Rolle beim Selberdenken, deshalb wollen 
wir sie hier kurz zusammenfassen:

1.1.4	 Acht Schritte unserer Ethik zum Selberdenken

Die ethische Urteilsbildung folgt einem systematischen Prozess, um mo-
ralische Entscheidungen fundiert und reflektiert treffen zu können. Wir 
formulieren in unserem Modell ethischer Urteilsfindung drei Etappen: 
Losgehen, Orientieren und Ankommen. Diese Etappen entfalten wir in 
acht Schritten, die mit konkreten Fragestellungen gefüllt sind.10

Losgehen: Standortbestimmung und Situationsanalyse: Dieser Schritt 
beinhaltet die Wahrnehmung der Situation, die Verortung des Konflikts 
und die Reflexion des eigenen Standpunkts.

Schritt 1: Der Konflikt: Dieser Schritt umfasst die Beschreibung der 
Problemstellung. Es geht darum, die Ursachen des moralischen Konflikts 
zu identifizieren, die beteiligten Personen und Organisationen sowie 
ihre Beziehungen und Interessen zu benennen. Fragen nach den Ursa-
chen des Konflikts, den beteiligten Personen und ihren Interessen sowie 
dem gesellschaftlichen Kontext werden analysiert.

Schritt 2: Gebiet und Erkundung: In diesem Schritt werden die Fakten 
des Falls ermittelt. Es geht um die Erkundung der verschiedenen Dimen-
sionen und Bereiche, die von dem Konflikt betroffen sind wie persön-
liche Ziele, Identitätsfragen und rechtlich relevante Aspekte. Dabei wer-
den spezifisches Wissen und Sachverhaltskunde eingebracht, um eine 
fundierte Analyse zu ermöglichen.

Schritt 3: Standortbestimmung: Dieser Schritt bezieht sich auf die Re-
flexion der eigenen Position und Prägung. Es geht darum, die eigene 
biografische Erfahrung, das persönliche Weltbild und die theologischen 
Grundannahmen in die Wahrnehmung des Konflikts einzubeziehen. 
Dies hilft, die eigene Rolle im Konflikt zu verstehen und zu reflektieren.

Orientieren: Zielvorstellungen und Wegüberprüfung: Nach der ersten 
Erkundung des Gebiets geht es darum, Orientierung zu gewinnen. Die-
ser Prozess wird in zwei Schritte unterteilt:

Schritt 4: Biblisch-theologische Erörterung: Diese umfasst die Analy-
se des moralischen Konflikts im Licht der biblischen Lehren und der 
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großen Story Gottes. Es werden historische Einzelfallurteile, allgemeine 
Regeln, universale Prinzipien und die zentrale Botschaft der Bibel be-
rücksichtigt, um den Konflikt zu bewerten.

Schritt 5: Ethische Reflexion: Hier werden allgemeine ethische Prinzi-
pien wie Liebe, Freiheit und Gerechtigkeit in die Reflexion des Konflikts 
einbezogen. Es geht darum, diese Prinzipien in den Kontext der moder-
nen Menschenwürde und Menschenrechte zu stellen und ihre Relevanz 
für den konkreten ethischen Konflikt zu prüfen.

Ankommen: Handlungsmöglichkeiten und Entscheidungen: Dieser Pro-
zess wird in drei Schritte unterteilt:

Schritt 6: Handlungsoptionen: Es werden verschiedene Handlungsop-
tionen entwickelt und ihre Machbarkeit sowie die Vor- und Nachteile 
analysiert. Eine Abschätzung der Konsequenzen wird vorgenommen, 
um die möglichen Folgen der Entscheidungen zu bewerten.

Schritt 7: Vorläufige Entscheidung und Überprüfung: Nach der For-
mulierung einer vorläufigen Entscheidung werden die Argumenta-
tionen, Motive und Werte reflektiert. Es wird geprüft, wie diese Ent-
scheidung zu den eigenen Überzeugungen und der großen Story Gottes 
passt. Bleibende Unsicherheiten und fehlende Informationen werden be-
rücksichtigt.

Schritt 8: Entscheidung: Dieser Schritt umfasst die Umsetzung der 
Entscheidung und die Kommunikation ihrer Gründe. Die tatsächlichen 
Folgen der Entscheidung werden überprüft und ggf. Anpassungen vor-
genommen. Es wird reflektiert, wie ähnliche Konflikte in der Zukunft 
vermieden werden können.
Dieses Modell der ethischen Urteilsbildung bietet eine Orientierungs-
hilfe, die es ermöglicht, den Weg zur eigenen Position immer wieder zu 
reflektieren und gegebenfalls neu auszurichten. Unser Modell folgt kei-
nem linearen Wegschema von der Bibel zum ethischen Urteil. Wie das 
Modell des Überlegungsgleichgewichts ist es flexibel und kann sich mit 
neuen Erfahrungswerten weiterentwickeln.
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1.2	 Karte und Gebiet: Auf der Suche nach dem richtigen 
Weg

Die Besonderheit unseres Ansatzes haben wir in Band 2/1 ausführlich 
beschrieben, wobei uns die Metapher »Karte & Gebiet« geholfen hat. 
Wir wollen dieses Bild auch für diesen Band aufnehmen und für die 
Sexualethik fruchtbar machen. Damals haben wir die Bibel als »Karte« 
ausführlich dargelegt und wollen hier nur noch einmal die wesentlichen 
Verständnispunkte wiederholen. Etwas mehr Zeit nehmen wir uns dann 
für das »Gebiet«, weil wir den Eindruck haben, dass sich die großen 
gesellschaftlichen Transformationen maßgeblich auf die Wahrnehmung 
von Sexualität, Gender oder Lebensformen ausgewirkt haben.

Die Bibel ist aus nachvollziehbaren Gründen gerade im christlichen 
Kontext oftmals ein Gegenstand von Auslegungskämpfen, in denen um 
Deutungsmacht gerungen wird. Dabei spielt sie als zentraler Orientie-
rungspunkt eine wichtige Rolle auf der Suche nach dem richtigen Weg 
in einer sich verändernden Sexualethik. Der Weg der Wandernden 
führt nicht nur durch ein Gebiet, das sich verändert hat. Er verändert 
die Wandernden auch selbst. Dies gilt auch und besonders für sexual-
ethische Themen, da der Mensch an sich ein sexuelles Wesen ist und 
mit seiner eigenen Sexualität genauso umgehen muss wie mit einer Ge-
sellschaft, in der sexualethische Themen gerne in der Öffentlichkeit dis-
kutiert werden. Dabei hinterlassen alle eigenen Erfahrungen, die guten 
genauso wie die schlechten, ihre Spuren, denn jede erfolgreiche Ziel-
ankunft stärkt, jeder Umweg, jede Gefahr, die man erlebt, prägt einen. 
Deshalb reden wir von einer transformativen Ethik. Wir glauben, dass 
es nicht nur um die Veränderungen unserer Routen durch das Gebiet 
oder auch des Gebiets an sich geht, sondern dass uns die Beschäftigung 
mit ethischen Entscheidungen selbst verändert. Ethik, die verändert. So 
könnten wir es in Kürze ausdrücken, denn wir glauben, dass hinter dem 
großen Wanderatlas ein großer Gott steht, der uns als Wanderer sieht 
und durch alle, auch eigene, Veränderungen mitgeht. In diesem Band 
wollen wir dies zuspitzen und konkretisieren auf sexualethische Fragen. 
Wir wollen uns dafür zunächst das sich verändernde Gebiet anschauen 
und uns dann fragen, wer wir selbst auf der Wanderung sind (Anthro-
pologie), und wie uns die Bibel als Karte Orientierung geben kann.
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1.2.1	 Die Bibel als Karte zur Orientierung in unsicheren Zeiten

Wie können sich Christ:innen an solchen umfassenden Transformati-
onsprozessen beteiligen? Ist die Bibel als feststehende Grundlage ihrer 
Überzeugungen nicht viel zu statisch und vor allem zu alt, um heute 
noch richtungsweisend sein zu können? Die eigentliche Stärke christ-
licher Ethik wird von außen wie auch von innen immer wieder unter-
schätzt. Orientierung gibt die Bibel nicht nur als festgefügtes Set von 
Regeln, Prinzipien und Gütern. Biblische bzw. christliche Ethik ist in 
sich selbst geschichtlich verfasst. Sie beschreibt transformative Verän-
derungen ihrer Zeit (Exodus, Königtum, Exil etc.) und beschreibt, wie 
Gottes transformatives Handeln immer neu Gestalt gewinnt. So werden 
die biblischen Texte Grundlage einer inspirierenden Ethik,11 um auch im 
Horizont heutiger Transformationen nach einem guten Leben mit und 
für andere in gerechten Institutionen zu suchen.12 Wollen wir einen ers-
ten kurzen Blick auf unser Verständnis der Bibelauslegung wagen, dann 
können wir es in vier zentrale Punkte zusammenfassen: 

a)	 Die Bibel ist im Kontext der ganzen Schrift wahrzunehmen (Kano-
nizität) und im Zusammenhang mit der Heilsbotschaft des christ-
lichen Glaubens, dem Evangelium von Jesus Christus, zu ver-
stehen / deuten (christologisch). Anders ausgedrückt: Die große 
Geschichte Gottes und ihre Zielstellung müssen beachtet werden.

b)	 Wir lesen die biblischen Texte immer aus unserer eigenen Biografie, 
Wahrnehmung und Geschichte heraus (Kontext). Dessen müssen 
wir uns bewusst sein und dies gilt es zu reflektieren (Verortung).

c)	 Dabei sind die einzelnen Texte philologisch und historisch im Kon-
text ihrer Zeit zu verstehen und aus ihr heraus zu verstehen und 
zu interpretieren (Geschichtlichkeit).

d)	 So kommt es zu einer Wechselwirkung zwischen biblischen Nor-
men und der eigenen Wahrnehmung (Kontextualisierung).

Die Bibel entfaltet diese Zielrichtung im Rahmen einer großen Geschich-
te Gottes, eines Grand Narrative, der viele kleine Metanarrative umfasst. 
Dabei lassen sich in der Bibel zwei unterschiedliche Transformations-
verständnisse beobachten: Transformation als deskriptive Beschreibung 
der gesellschaftlichen Veränderung. So wird bspw. die Geschichte Is-
raels mit allen rechtsstaatlichen Transformationsprozessen (vom Exodus 
bis zum Königtum) beschrieben. Gleichzeitig beschreibt die Bibel das 
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transformatorische und heilsgeschichtliche Handeln Gottes (missio Dei) 
an der Menschheit und dieses ist zielbestimmt (eschatologisch) und vom 
eingreifenden Handeln Gottes bestimmt (vom Sinai bis zur Inkarnation 
Christi). Der Orientierungshorizont einer christlichen Ethik ist durch 
die narrative Struktur der biblischen Texte bestimmt.

1.2.2	 Veränderungen des Gebiets der Sexualethik am Beispiel der 
Aufklärung

Jede Zeit hat ihre Konflikte und sucht nach Ordnungsprinzipien, die hel-
fen, diese zu hören – auch und gerade in sexualethische Fragen. Vor der 
Neuzeit galt in der Regel eine natürlich oder religiös begründete hier-
archische Ordnung: der Mann über der Frau, die Obrigkeit über dem 
Einzelnen, Klerus und Adel über den Bürger:innen und Sklav:innen. Da-
mit war eine natürliche Ordnung hergestellt, die unumstößlich war und 
gesetzlich und gesellschaftlich das öffentliche und private Leben formte.

In der Neuzeit ändert sich diese Logik, vor allem im Westen. Ein we-
sentliches Merkmal der Aufklärung war die Betonung der individuellen 
Autonomie und des Rechts auf Selbstbestimmung. In der Sexualethik 
führte dies zu einer verstärkten Betonung der persönlichen Freiheit und 
Selbstbestimmung in sexuellen Angelegenheiten. Individuelle Entschei-
dungen und der freie Wille wurden als zentrale Werte anerkannt, was 
zu einem wachsenden Bewusstsein für persönliche Rechte und Freihei-
ten führte. Besonders in der Romantik zeigte sich dies darin, dass die 
jeweiligen Partner nicht mehr von den Eltern, sondern selbst ausgesucht 
wurden. Dass nicht mehr nur Verwandtschaft, gesellschaftlicher Stand 
oder finanzielle Mitgift entscheidend waren, sondern persönliche Liebe 
und Gefühle. Es gab einen wachsenden Diskurs über die Gleichberech-
tigung der Geschlechter und die Notwendigkeit, Frauen mehr Rechte 
und Freiheiten, auch in sexuellen Angelegenheiten und der Liebe, zu 
gewähren.

Ein weiterer zentraler Punkt der Aufklärung war die Säkularisie-
rung des Denkens, die zunehmende Trennung von Kirche und Staat und 
die Verlagerung moralischer Fragen von einer religiösen und kirchli-
chen zu einer weltlichen Basis.13 Dies bedeutete, dass sexuelle Moralvor-
stellungen zunehmend unabhängig von religiösen Dogmen formuliert 
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wurden und die Machtdominanz der Kirche in sexualethischen Fragen 
dementsprechend zurückging. Dies zeigte sich in einer zunehmenden 
Liberalisierung der Vorstellungen von Ehe und Familie. Die Ehe wurde 
zunehmend als Partnerschaft zwischen gleichberechtigten Individuen 
gesehen und es wurde mehr Wert auf die persönliche Erfüllung und 
das Glück in der Ehe gelegt, anstatt sie nur als wirtschaftliche oder so-
ziale Institution zu betrachten. Das Gebiet der Sexualethik hat sich so 
von traditionellen, oft religiös geprägten Normen zu einem komplexen 
Feld entwickelt, das von Säkularisierung, Pluralismus, Rechten und An-
erkennung, sexueller Bildung und wissenschaftlichen Fortschritten ge-
prägt ist. Diese Veränderungen spiegeln sich in der breiteren Akzeptanz 
unterschiedlicher sexueller Identitäten und Praktiken sowie in der Be-
tonung der sexuellen Autonomie und Gesundheit wider. Heute sprechen 
wir von einer Pluralisierung sexualethischer Normen, die sich in der 
Akzeptanz unterschiedlicher Lebensentwürfe und sexueller Identitäten 
zeigt. So gibt es in vielen Ländern eine rechtliche Anerkennung und den 
Schutz von LGBTIQ+-Personen. Gleichgeschlechtliche Ehe, Adoptions-
rechte und Antidiskriminierungsgesetze sind dann praktische Beispiele 
für diese Veränderungen. Aber auch die Rechte von Frauen erleben eine 
stärkere Anerkennung.

1.2.3	 Sexualethik: Konfliktlinien Gender, Sexualität und 
Lebensformen

Werfen wir nun einen Blick auf das veränderte Gebiet und sehen uns 
die großen Konfliktlinien an, die anhand von drei großen Stichwörtern, 
die hier kurz und dann ausführlich im Buch nachgezeichnet werden 
sollen: Gender, Sexualität und Lebensformen.

a) Zentrale Konfliktlinien im Bereich Gender (Kap. 3)
Wie ist im Verständnis von Geschlecht das Verhältnis von biologischen 
und sozialen Perspektiven zu bestimmen? Lässt sich Geschlecht allein 
oder in erster Linie als eine biologische Realität verstehen? Oder ist auch 
die Biologie selbst von historisch-kulturellen Entwicklungen geprägt, 
sodass Geschlecht eine körperliche, aber auch eine soziale, geschichtlich 
wandelbare Realität ist? Vor allem um das Verständnis von Transiden-
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tität und die Anerkennung der Rechte von trans Menschen ist in den 
letzten Jahren viel gerungen worden. Manche plädieren für die Ver-
wendung geschlechtsneutraler Sprache und die Anerkennung der Pro-
nomenwahl von Individuen als Zeichen des Respekts und der Inklusion. 
Andere argumentieren, dass solche sprachlichen Anpassungen erzwun-
gen oder unnötig seien und traditionelle Sprachstrukturen untergraben 
würden. Auch sehr umkämpft ist die Frage nach frühkindlicher Bildung 
und schulischer Erziehung. Viele setzen sich dafür ein, dass Schulen 
geschlechtssensible und inklusive Inhalte lehren sollen, die Vielfalt und 
Akzeptanz fördern. Es gibt jedoch auch Widerstand gegen solche Ände-
rungen im Lehrplan, oft aus der Sorge heraus, dass sie traditionelle Wer-
te und Normen untergraben oder solche Veränderungen verwirrend für 
Kinder sein könnten. Gerade in religiös konservativen Kreisen ist dies 
eine wichtige Konfliktlinie. Ein letztes Beispiel der Konfliktlinien sind 
nach wie vor die unterschiedlichen Geschlechterrollen und die Frage der 
Gleichstellung von Mann und Frau. Auch hier existieren gegensätzliche 
Standpunkte. Einige Menschen und Gruppen befürworten traditionelle 
Geschlechterrollen, die bestimmte Verhaltensweisen und Aufgaben für 
Männer und Frauen vorschreiben. Befürworter der Gleichstellung hin-
gegen setzen sich für die Aufhebung starrer Geschlechterrollen ein und 
fördern die Idee, dass Menschen unabhängig von ihrem Geschlecht jede 
Rolle oder Aufgabe übernehmen können und sollten.

b) Zentrale Konfliktlinien im Bereich Sexualität (Kap. 4)
Die zentralen Konfliktlinien in der Sexualethik unserer Zeit sind viel-
fältig und spiegeln die komplexen und oft kontroversen Ansichten und 
Überzeugungen innerhalb der Gesellschaft wider. Ein bedeutender Kon-
fliktpunkt ist die Anerkennung und Akzeptanz von LGBTIQ+-Perso-
nen und ihren Rechten. Dies umfasst Debatten über die moralische und 
rechtliche Anerkennung gleichgeschlechtlich liebender Menschen oder 
den Umgang mit Sexualität außerhalb der Ehe. Während einige Gesell-
schaften starke Veränderungen in Sachen Anerkennung und Schutz 
der Rechte von LGBTIQ+-Personen gemacht haben, gibt es in anderen 
Ländern weiterhin erheblichen Widerstand und Diskriminierung. Auch 
die Frage, wie und wann Kinder und Jugendliche über Sexualität auf-
geklärt werden sollten, ist ein umstrittenes Thema. Einige befürworten 
umfassende Sexualaufklärung, die Themen wie Einvernehmlichkeit, 
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